
Fınen Höhepunkt der Cothaer amm- auszuschöpfen. DDer Preıs Va  - 198 (1 -

lungen bilden schon quantiıtatiıv mi1t cscheint der Qualität der Bände durchaus
II  f dürtte ber manchen potenziel-Nummern die „Symbolischen Darstel-

lungen, Fabeln, Sprichwörter« m1t ihren len Käuter übertordern Deswegen ware
olkzurrilen Narrenbildern. In der Abteilung ZuUL, WE der Verlag den ersten Band qls

tinden sich„Himmelserscheinungen« Studienausgabe 1n kleinerem Format und
352 Drucke. kınıge Darstellungen lassen sich cschlichterer Ausstattung anbieten könnte,
naturwissenschafttlich autklären Auffal damıiıt VT em die exXte 1n der Forschung
end 1St, 4aSsSs fast alle Blätter ALULS dem letz- Wahrgenommen werden.
ten Drittel des 16 ahrhunderts STAaAMMeEen Wittenberg Martın IreunNtier dem Titel „Wunder und Missbildun:
I1« mi1t 36 Nummern wiırd uch die TAan-
dung e1Nes Kalmars 1590 In Dänemarlz 1n JAN LÖHDEFINK: /eıten des Teutels Teutels
Tel Ausgaben beschrieben Nr 516-519). vorstellungen und CGeschichtszeit 1n ftrühre.

e Abgrenzung ZU nächsten Kapitel tormatorischen Flugschriften (1 (0(0— 1 26}
Sachliche Darstellungen/Katastrophen« Tübingen: Mobhr Siebeck, O16 XI 412
mi1t 15 Nummern 1St 1e1sen:! Neben [ - ‚Beiträge ZUL historischen Theologie; 82}
1C15 berühmtem Rhinozeros findet sich e1nNn
Kaufangebot $11r e1INen Paradiesvogelbalg $11r I e Va Jan Löhdefink 1m Fach Neuere und
die exorbitante Summe Va  - hundert Talern. Neueste CGeschichte bei Barbara Stollberg
Beschreibung und Bild sind detailliert, Rillinger 1n Uunster angefertigte [ )sserta-
A4SS sich der Vogel als ( 1CINUFrUS magnificus tionsschritft wıdmet sich der Teuftfels und
identitizieren lässt FEinblattdrucke sind Zeitvorstellung der trühen Retormation.
dem Thema „Verbrechen und Recht« ZUSC- Auft der Grundlage Va  - 107 deutschsprachi-
ordnet. Fuür die Lutherforschung Va beson- A CI1 Flugschriften ALULS der eıt 7zwischen
derem Interesse 1St die Darstellung e1INer 1520 und 1526 untersucht der Vertasser,
„Hinrichtung Va  - VvIier Verbrechern uUurc welche Auswirkungen die Teutelsvorstel-
Feuer« des Jüngeren Cranachs ALLS dem ahr lung auf das reformatorische 7Z7 eitbewusst-
540 I Hes 1St der eiNZIgE Bildbeleg Hr eINen Se1IN hatte Weil In SEe1INEeTr hochgelehrten

Arbeit trühretormatorische TeutfelsauttasImmer wieder behaupteten Hexenprozess
In Wittenberg Luthers eıt Wıe die Un- SUNSCIL und trühneuzeitliche 7Zeitwahrneh-
terschritt ze1Igt, erfolgte die Verurteilung VT ILLUNS zusammenführt, ermöglicht qls HBr-
em J1 Cittmischerel. Luther befand gebnis die überraschende Frkenntnis: I e
sich ZUL e1lıt des Prozesses nıcht 1n Wıtten- »VOrmoOoderne« 1gur des Teutels 1n

tormatorischer Selbst und Wirklichkeitsberg. e Delinquenten wurden uch nıcht
verbrannt, sondern 1mM Rauch erstickt. [)as wahrnehmung e1INer tendenziell moder-
letzte Kapitel „Memento MOrTrT1« nthält 11ULT nitätsfähigen Geschichtsdeutung!

Nummern, darunter ber die PINATUCKIL w1e üblich den Teutel qls Relikt des Miıt-
hen „Stutfenjahre des Mannes«, als Folge telalters der rückwärtsgewandte Ciestalt
Va  - VIer Holzstücken INr 5 abzustempeln, 1110155 das Urteil 15 egen-

e der nregungen, die Wunder teil verkehrt werden: Aufgrund der den
und Staunen auslösen, ZUL Weiterarbeit e1N- retormatorischen Teutelsvor-spezifisch
en der ıntach 11LLE erfreuen, 1St mi1t die: stellungen inhärenten Neukonftiguration
“CT Anzelge natürlich uch nıcht 1mM Nsatz der zeitgenössischen Temporalstrukturen
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Einen Höhepunkt der Gothaer Samm-
lungen bilden schon quantitativ mit
74 Nummern die »Symbolischen Darstel-
lungen, Fabeln, Sprichwörter« mit ihren
skurrilen Narrenbildern. In der Abteilung
»Himmelserscheinungen« finden sich
32 Drucke. Einige Darstellungen lassen sich
naturwissenschaftlich aufklären. Auffal-
lend ist, dass fast alle Blätter aus dem letz-
ten Drittel des 16. Jahrhunderts stammen.
Unter dem Titel »Wunder und Missbildun-
gen« mit 36 Nummern wird auch die Stran-
dung eines Kalmars 1599 in Dänemark in
drei Ausgaben beschrieben (Nr. 516–519).

Die Abgrenzung zum nächsten Kapitel
»Sachliche Darstellungen/Katastrophen«
mit 13 Nummern ist fließend. Neben Dü-
rers berühmtem Rhinozeros findet sich ein
Kaufangebot für einen Paradiesvogelbalg für
die exorbitante Summe von hundert Talern.
Beschreibung und Bild sind so detailliert,
dass sich der Vogel als Cicinurus magnificus
identifizieren lässt. 15 Einblattdrucke sind
dem Thema »Verbrechen und Recht« zuge-
ordnet. Für die Lutherforschung von beson-
derem Interesse ist die Darstellung einer
»Hinrichtung von vier Verbrechern durch
Feuer« des jüngeren Cranachs aus dem Jahr
1540. Dies ist der einzige Bildbeleg für einen
immer wieder behaupteten Hexenprozess
in Wittenberg zu Luthers Zeit. Wie die Un-
terschrift zeigt, erfolgte die Verurteilung vor
allem wegen Giftmischerei. Luther befand
sich zur Zeit des Prozesses nicht in Witten-
berg. Die Delinquenten wurden auch nicht
verbrannt, sondern im Rauch erstickt. Das
letzte Kapitel »Memento Mori« enthält nur
6 Nummern, darunter aber die eindrückli-
chen »Stufenjahre des Mannes«, als Folge
von vier Holzstücken (Nr. 155).

Die Fülle der Anregungen, die Wunder
und Staunen auslösen, zur Weiterarbeit ein-
laden oder einfach nur erfreuen, ist mit die-
ser Anzeige natürlich auch nicht im Ansatz

auszuschöpfen. Der Preis von 198 e er-
scheint der Qualität der Bände durchaus an-
gemessen, dürfte aber manchen potenziel-
len Käufer überfordern. Deswegen wäre es
gut, wenn der Verlag den ersten Band als
Studienausgabe in kleinerem Format und
schlichterer Ausstattung anbieten könnte,
damit vor allem die Texte in der Forschung
wahrgenommen werden.

Wittenberg Martin Treu

Jan Löhdefink: Zeiten des Teufels. Teufels-
vorstellungen und Geschichtszeit in frühre-
formatorischen Flugschriften (1520–1526).
Tübingen: Mohr Siebeck, 2016. XI. 412 S.
(Beiträge zur historischen Theologie; 182)

Die von Jan Löhdefink im Fach Neuere und
Neueste Geschichte bei Barbara Stollberg-
Rillinger in Münster angefertigte Disserta-
tionsschrift widmet sich der Teufels- und
Zeitvorstellung der frühen Reformation.
Auf der Grundlage von 107 deutschsprachi-
gen Flugschriften aus der Zeit zwischen
1520 und 1526 untersucht der Verfasser,
welche Auswirkungen die Teufelsvorstel-
lung auf das reformatorische Zeitbewusst-
sein hatte. Weil L. in seiner hochgelehrten
Arbeit frühreformatorische Teufelsauffas-
sungen und frühneuzeitliche Zeitwahrneh-
mung zusammenführt, ermöglicht er als Er-
gebnis die überraschende Erkenntnis: Die
»vormoderne« Figur des Teufels führt in re-
formatorischer Selbst- und Wirklichkeits-
wahrnehmung zu einer tendenziell moder-
nitätsfähigen Geschichtsdeutung! Statt –
wie üblich – den Teufel als Relikt des Mit-
telalters oder rückwärtsgewandte Gestalt
abzustempeln, muss das Urteil ins Gegen-
teil verkehrt werden: Aufgrund der den
spezifisch reformatorischen Teufelsvor-
stellungen inhärenten Neukonfiguration
der zeitgenössischen Temporalstrukturen



QAVAaNnCcIlert der Teutel geradezu ZU »Kongsti1- die Zeiterfahrung zuwendet, diskutiert
uens e1Ner HCL, 1n die Moderne WEeIsSEeN- die „Flugschriftenpublizistik« 17-56] 1n

gattungsspezifischer, drucktechnischer, Öf-den Zeitwahrnehmung«. LDDer »UunmOderne«
Teutel erhält Hr die »„(EeNESE« der Neuzeıt entlichkeits und kommunikationstheore-
»e1Ine Schlüsselstellun 382} tischer, rezeptionsästhetischer SOWI1E

I e 1n glänzender Wissenschaftsspra- dialer Hinsicht. Als Flugschri: definiert
che vertasste Studie hebt mi1t der Feststel- »e1INe mehrblättrige, selbstständige, nıcht-

Druck-lung Cierhard Ebelings . der Teutel G1 »1N periodische und ungebundene
der Neuzeıt e1INer historischen 1gUr« C schrift, die sich In persuasıver Intentionali-
worden Bi Anders stelle sich der Befund 1m tat und entsprechendem Duktus aktuellen
Blick auıt die Retormationszeit dar, In wel: Themen und Kontexten zı wendet und
her der Teutel nıcht zuletzt HÜr Luther e1Nn disperses und möglichst ZAaNITreICNESsS Pau-
omn1ıpräsent C WESCI SEl Von dort AUSSC- likum richtet« 123} Nach tre:  1CNen AÄus-
hend oeki7z7ziert die Diskussion über die tührungen ZUL Medialıtät der Retormation
epochale Funktion der Reformation, wobei und den Teutelsvorstellungen 1n Flugschrif-

sowohl nach iıhrer »„Kontinulntät ZU Spät- ten begründet die Auswahl und den e1t-
mittelalter« (6}, als uch nach ihrer „Moder- rahmen der Quellen Von den teste KOon-

uren annehmenden reformatorischenNn1ıtat« 7} Iragt Hinsichtlich der 1n der Jünge-
1C  - historischen ‚weniger kirchenhistori- Außerungen 1m ahr 5 Z hıs hiıin den 1mM
schen} Forschung höchst umstrittenen rage Nachgang ZU Bauernkrieg notwendig C
nach ihrer Modernität betont L., diese »1N wordenen organisatorischen Veränderun-
e1INer veränderten Perspektive noch einmal CI1 1m ahr 526 reicht der Untersuchungs-
11C L1< tellen wollen 7} Im Verlauft der zeiıtraum, der zugleich die Hochkonjunktur
Studie gelingt ıhm tatsächlich, dieses VOr- der reformatorischen Flugschriftenpublizis-
en sachonientiert einzulösen. tilz umtasst.

Der Untersuchungsrahmen wird 1n der e TEel materialhaltigen Kapitel ZUL

instruktiven Einleitung I1—I16] begründet, Vergangenheitsdeutung 157-151), ZU

welcher e1nNn möglichst breites Spek- Gegenwartsverständnis (1 52—275} und ZUL

trum Va  - retormatorischen AÄAnsätzen C’1 - ZukunftspCISDelktive 2 6—3 2} sind alle-
7zielen Recht über Luther hinausgeht. In SA hnlich aufgebaut. Nach ragnanten
zelt-, geschichts- und medientheoretischer Fallbeispieleln|] { as Nazarel, AÄNn-
Hinsicht adaptiert der Vertfasser kritisch dreas Osiander d Pamphilus (,engen-
Entwürte Va  - Reinhard Koselleck, Marcus bach, Heinrich Va  - Kettenbach, hberlin Va

anı Achim Landwehr SOWI1E Berndt Günzburg; 11 Michael titel, Thomas
1{11Hamm und gliedert 1n Anlehnung den Müntzer,; Martın Luther, Johannes

egriff der „Geschichtszeit« (10), uUurc OpP, Heinrich Pastoris} 01g ıunfier der
welchen die Wahrnehmung der 7Zeitlichkeit UÜberschritt »INNere Kohärenz« e1nNn Ee-
SeIteNs der Zeıtgenossen thematisiert wird, matischer Teil, In welchem welteres Mate-
SeINE Untersuchung Zzut nachvollziehbar 1n ral herangezogen und Unterschieden
die TEel Ihmensionen des Zeitbewusst- In den theologischen AÄAnsätzen der AÄAutoren
SEe1INS: Vergangenheit, (,egenwart und /uUu- die FEinheitlichkeit der untersuchten e1t-
kuntftt vorstellung herausgearbeitet wird Fıne

Bevor sich den 1n TEel Kapiteln A1L1LA- höchst lesenswerte Zusammentassung
lysierten Teufelsvorstellungen 1mM Blick auıf (3 82}, der 1ne Gliederung uUurc Nter-
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avanciert der Teufel geradezu zum »Konsti-
tuens einer neuen, in die Moderne weisen-
den Zeitwahrnehmung«. Der »unmoderne«
Teufel erhält für die »Genese« der Neuzeit
»eine Schlüsselstellung« (382).

Die in glänzender Wissenschaftsspra-
che verfasste Studie hebt mit der Feststel-
lung Gerhard Ebelings an, der Teufel sei »in
der Neuzeit zu einer historischen Figur« ge-
worden (1). Anders stelle sich der Befund im
Blick auf die Reformationszeit dar, in wel-
cher der Teufel – nicht zuletzt für Luther –
omnipräsent gewesen sei. Von dort ausge-
hend skizziert L. die Diskussion über die
epochale Funktion der Reformation, wobei
er sowohl nach ihrer »Kontinuität zum Spät-
mittelalter« (6), als auch nach ihrer »Moder-
nität« (7) fragt. Hinsichtlich der in der jünge-
ren historischen (weniger kirchenhistori-
schen) Forschung höchst umstrittenen Frage
nach ihrer Modernität betont L., diese »in
einer veränderten Perspektive noch einmal
neu« stellen zu wollen (7). Im Verlauf der
Studie gelingt es ihm tatsächlich, dieses Vor-
haben sachorientiert einzulösen.

Der Untersuchungsrahmen wird in der
instruktiven Einleitung (1–16) begründet,
welcher – um ein möglichst breites Spek-
trum von reformatorischen Ansätzen zu er-
zielen – zu Recht über Luther hinausgeht. In
zeit-, geschichts- und medientheoretischer
Hinsicht adaptiert der Verfasser kritisch
Entwürfe von Reinhard Koselleck, Marcus
Sandl, Achim Landwehr sowie Berndt
Hamm und gliedert in Anlehnung an den
Begriff der »Geschichtszeit« (10), durch
welchen die Wahrnehmung der Zeitlichkeit
seitens der Zeitgenossen thematisiert wird,
seine Untersuchung gut nachvollziehbar in
die drei Dimensionen des Zeitbewusst-
seins: Vergangenheit, Gegenwart und Zu-
kunft.

Bevor sich L. den in drei Kapiteln ana-
lysierten Teufelsvorstellungen im Blick auf

die Zeiterfahrung zuwendet, diskutiert er
die »Flugschriftenpublizistik« (17–56) in
gattungsspezifischer, drucktechnischer, öf-
fentlichkeits- und kommunikationstheore-
tischer, rezeptionsästhetischer sowie me-
dialer Hinsicht. Als Flugschrift definiert er
»eine mehrblättrige, selbstständige, nicht-
periodische und ungebundene Druck-
schrift, die sich in persuasiver Intentionali-
tät und entsprechendem Duktus aktuellen
Themen und Kontexten zuwendet und an
ein disperses und möglichst zahlreiches Pu-
blikum richtet« (23). Nach trefflichen Aus-
führungen zur Medialität der Reformation
und den Teufelsvorstellungen in Flugschrif-
ten begründet L. die Auswahl und den Zeit-
rahmen der Quellen: Von den feste Kon-
turen annehmenden reformatorischen
Äußerungen im Jahr 1520 bis hin zu den im
Nachgang zum Bauernkrieg notwendig ge-
wordenen organisatorischen Veränderun-
gen im Jahr 1526 reicht der Untersuchungs-
zeitraum, der zugleich die Hochkonjunktur
der reformatorischen Flugschriftenpublizis-
tik umfasst.

Die drei materialhaltigen Kapitel zur
Vergangenheitsdeutung (57–151), zum
Gegenwartsverständnis (152–275) und zur
Zukunftsperspektive (276–382) sind alle-
samt ähnlich aufgebaut. Nach prägnanten
»Fallbeispiele[n]« (I.: Judas Nazarei, An-
dreas Osiander d.Ä., Pamphilus Gengen-
bach, Heinrich von Kettenbach, Eberlin von
Günzburg; II.: Michael Stifel, Thomas
Müntzer; III.: Martin Luther, Johannes
Copp, Heinrich Pastoris) folgt unter der
Überschrift »innere Kohärenz« ein syste-
matischer Teil, in welchem weiteres Mate-
rial herangezogen und trotz Unterschieden
in den theologischen Ansätzen der Autoren
die Einheitlichkeit der untersuchten Zeit-
vorstellung herausgearbeitet wird. Eine
höchst lesenswerte Zusammenfassung
(365–382), der eine Gliederung durch Unter-



überschriften hätte, beschliefßit die Zukunftsperspektive dargeste. wird
ı1ne gewichtige interdisziplinäre Studie, der 1276-—290), 1st 1n der Studie Va  - Begınn

prasent Sowohl hinsichtlic der Teutelse1Nn umfangreiches Quellen und |ıteratur-
verzeichnis beigegeben 1st vorstellungen qls uch hinsichtlic des

Von dem geschilderten cschematischen Z eitverstäiändnisses seht der Vertasser Va  -

Autbanu weicht das Kapitel ZUL Vergangen- Luther ALULLS und auf Luther Z bleihbt hber
heitsdeutung adurch PLWAS ab, 4aSsSs der nıcht bei Luther cstehen. Luthers Posiıtion
Vertasser den Abschnitt „Ausgangsbedin- z B Thomas Uuntzer wırd quellengesät-
AULLSCI] « 57—78) vorschaltet, der $11r das t1gt reteriert und akzentuiert, hne hber die
trühretormatorische Geschichtsverständnis Interpretation dominieren. Stattdessen
insgesamt grundlegend und erhellend 1sSt wird Luther kontextualisiert, und Se1INE
Durch den Anspruch, die wahre Lehre des theologischen FEinsichten werden aut ı1ne
Evangeliums wiederentdeckt aben, und breite retormationshistorische Basıs gestellt,
Urc Luthers Infragestellung der XITCALL 4asSs die Dynamik der ftrühen Retorma-
hen Autoritaten G1 die Problematik des t10n 1mM Blick auf die Teutelsvorstellung und
Geltungsanspruchs Va Traditionien] VITU- Zeitwahrnehmung ungleich pointlierter her
lent geworden. Weil sich die Lehre der Re- ausgestellt wird I Hese retormationshisto-
tormatoren das altgläubige Tradi- rische Studie, die Va  - der Luther-Gesell-
tionsargument richtete und 616e er cchaft mi1t dem Martin-Luther-Preis $11r den
sSe1tens der „Altgläubigen« als ketzerisch, qalzademischen Nachwuchs AUSZC-
aufrührerisch und teuflisch wahrgenom- zeichnet wurde, rag In iıhrer ertrischenden
111C  - wurden, törderte dieses die Vorstellung Interdisziplinarität insgesamt ZUL Neual-
e1INer trühretormatorischen Vergangen- zentulerung des reformatorischen Teutels
heitsbetrachtung. Indem die Heilige chrift und Z eitverständnisses bei
über die Tradition gestellt und die Kirche 1n Jena Christopher Spehrı1ne sichtbare und unsichtbare unterschie-
den wurde, rehten die Retormatoren den
„Spiels« eLIz galt die Tradition mi1t iıh SABINE KRAMER:;: Katharına Va  - Bora In den
IC Mehrheitsprinzip qls Werlk des Teutels cchrittlichen Zeugni1issen iıhrer Zeıt, Le1pz1g
und die Papstkirche qls Kirche des Antı- Evangelische Verlagsanstalt, O16 395
christ. (Leucorea-Studien ZUL CGeschichte der Re-

Obwohl reizen würde, die weıteren Ormatıon und der Lutherischen Orthodo
Beobachtungen und ftacettenreichen HEr- X1e; 21}
kenntnisse der Studie darzustellen (z.B
über die »(regenwart qls Endzeit« mi1t den Anzuze1gen 1st 1ne $11r den Druck überar-
entsprechenden Antichristvorstellungen, beitete Leıpziger theologische I )ssertation
die Astrologiedeutungen der Flugschriften Va  - pAeHIl L, die, w1e der Titel Sagt, die zelıtge-
der „die Verzeitlichung der Apokalypse«)} nössischen Quellen Luthers C ,attın auft-
col1 hier abschließfend auf den Cehalt $11r die listet, 7zusammentasst und analysiert. [ )as

1e1 der Arbeit charakterisiert die $ınLuther- und Reformationsforschung eINgeE-
SANSCIL werden. Auch WE Martın Luther »F1Ne umtassende, quellenbezogene amm-
anhand SEe1INEeTr Postille Va Advent in lung und Bearbeitung der inirage KOMMEeN-
nerhalb der Wartburegpostille Va 522} qls den cchrittlichen Zeugn1sse Katharına
explizites Fallbeispie YST 1mM Kapitel über Va  - Bora islang I heser Aufgabe wıid
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überschriften gutgetan hätte, beschließt
eine gewichtige interdisziplinäre Studie, der
ein umfangreiches Quellen- und Literatur-
verzeichnis beigegeben ist.

Von dem geschilderten schematischen
Aufbau weicht das Kapitel zur Vergangen-
heitsdeutung dadurch etwas ab, dass der
Verfasser den Abschnitt »Ausgangsbedin-
gungen« (57–78) vorschaltet, der für das
frühreformatorische Geschichtsverständnis
insgesamt grundlegend und erhellend ist.
Durch den Anspruch, die wahre Lehre des
Evangeliums wiederentdeckt zu haben, und
durch Luthers Infragestellung der kirchli-
chen Autoritäten sei die Problematik des
Geltungsanspruchs von Tradition(en) viru-
lent geworden. Weil sich die Lehre der Re-
formatoren gegen das altgläubige Tradi-
tionsargument richtete und sie daher
seitens der »Altgläubigen« als ketzerisch,
aufrührerisch und teuflisch wahrgenom-
men wurden, förderte dieses die Vorstellung
einer frühreformatorischen Vergangen-
heitsbetrachtung. Indem die Heilige Schrift
über die Tradition gestellt und die Kirche in
eine sichtbare und unsichtbare unterschie-
den wurde, drehten die Reformatoren den
»Spieß« um: Jetzt galt die Tradition mit ih-
rem Mehrheitsprinzip als Werk des Teufels
und die Papstkirche als Kirche des Anti-
christ.

Obwohl es reizen würde, die weiteren
Beobachtungen und facettenreichen Er-
kenntnisse der Studie darzustellen (z.B.
über die »Gegenwart als Endzeit« mit den
entsprechenden Antichristvorstellungen,
die Astrologiedeutungen der Flugschriften
oder »die Verzeitlichung der Apokalypse«)
soll hier abschließend auf den Gehalt für die
Luther- und Reformationsforschung einge-
gangen werden. Auch wenn Martin Luther
anhand seiner Postille vom 2. Advent (in-
nerhalb der Wartburgpostille von 1522) als
explizites Fallbeispiel erst im Kapitel über

die Zukunftsperspektive dargestellt wird
(276–290), ist er in der Studie von Beginn an
präsent. Sowohl hinsichtlich der Teufels-
vorstellungen als auch hinsichtlich des
Zeitverständnisses geht der Verfasser von
Luther aus und auf Luther zu, bleibt aber
nicht bei Luther stehen. Luthers Position
z.B. zu Thomas Müntzer wird quellengesät-
tigt referiert und akzentuiert, ohne aber die
Interpretation zu dominieren. Stattdessen
wird Luther kontextualisiert, und seine
theologischen Einsichten werden auf eine
breite reformationshistorische Basis gestellt,
so dass die Dynamik der frühen Reforma-
tion im Blick auf die Teufelsvorstellung und
Zeitwahrnehmung ungleich pointierter her-
ausgestellt wird. Diese reformationshisto-
rische Studie, die von der Luther-Gesell-
schaft mit dem Martin-Luther-Preis für den
akademischen Nachwuchs 2016 ausge-
zeichnet wurde, trägt in ihrer erfrischenden
Interdisziplinarität insgesamt zur Neuak-
zentuierung des reformatorischen Teufels-
und Zeitverständnisses bei.

Jena Christopher Spehr

Sabine Kramer: Katharina von Bora in den
schriftlichen Zeugnissen ihrer Zeit, Leipzig:
Evangelische Verlagsanstalt, 2016. 393 S.
(Leucorea-Studien zur Geschichte der Re-
formation und der Lutherischen Orthodo-
xie; 21)

Anzuzeigen ist eine für den Druck überar-
beitete Leipziger theologische Dissertation
von 2011, die, wie der Titel sagt, die zeitge-
nössischen Quellen zu Luthers Gattin auf-
listet, zusammenfasst und analysiert. Das
Ziel der Arbeit charakterisiert die Vf.in so:
»Eine umfassende, quellenbezogene Samm-
lung und Bearbeitung der infrage kommen-
den schriftlichen Zeugnisse zu Katharina
von Bora fehlt bislang. Dieser Aufgabe wid-


